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Amtlicher Teil.
Ir. 435.

>- I

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, mir die
>itder vorgeschriebenen Bescheinigung und dem Gemeindesiegel
irsehenen Verzeichnisse über die fälligen Waisenpflegegelder für
ns zu Ende gehende Vierteljahr bis zum 1. Juli 1918 bestimmt
«zureichen. Fehlanzeige ist nicht erforderlich , auch bedarf es
lines Begleitberichts zur Einreichung der Verzeichnisse.

Die Bescheinigung hat zu lauten : „Die vertragsmäßige Ver¬
siegung und Erziehung der vorgenannten Waisen während der
kn bezeichneten Zeit bescheinigt ." Sie kann schon vom 20. des
tztm Vieteljahrsmonats ab ausgestellt werden . Ich erwarte da¬
rr, daß die Einreichung der Verze chniffe pünktlich zu dem geftell-

lermine erfolgt.
Wiesbaden , den 17. Juni 1918.

Der Königliche Land rat.
,’Ük. II . 4567 . von Heimburg.

rin-

1. 436.
Bekanntmachung.

Landwirt Johann Heinrich Gärtner in Delkenheim ist von
ir als Schöffe der Gemeinde Delkenheim vereidigt worden.

Wiesbaden, den 14. Juni 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Är . II . 4391 . von Heimburg.

Ir. 437.
Vetr . : Quecksilberbeschlagnahme.

Gemäß K. M ., KliA  M . 605,5 . 15 werden die bestehenden
Wagnahmen von Quecksilber im diesseitigen Korpsbezirk auf-
hooen.

Frankfurt a . M ., den 16. Juni 1915.

| . Der Kommandierende General:
. i Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

-
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Atehjeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zunx Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird hierdurch
Grund der $8  18 ff. des Veibfeuckienaesekes vom 26. Juni 1909der 8818 ff. des Veihfeuchengefetzes vom 26. Juni 1909

°̂ -7' .^ ,etzbl. S . 519 ) mit Ermächtigung des Herrn Regierungs-
«Wenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt:

I . Für das verseuchte Gehöft.
2n denjenigen Orten des Landkreises Wiesbaden , in denen
Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt worden ist oder

k amtlich festgestellt wird , bilden , solange keine andere Anord-«muiuf jejiyefimi UJU/U, OUUUI, fuiuuye umc uuutic
®>9 getroffen wird , die verseuchten Gehöfte oder die verseuchten
'"den und ein in jedem Einzclfalle von der zuständigen Orts-

>sen
! ttt
ind
ior-
:löe
tüf'
en-

uno ein in feoem unnzcisaue von oer zufianvigen vniv-
e«äejbel)örbe durch ortsübliche Bekanntmachung nach Raum oder

»̂neterumkreis , nach Straße oder Ortste .l näher zu bestimmen-
Gebiet den Sperrbezirk , für den alsdann folgende Bestim-

^gen gelten.
^,81 . 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen den Verkehr
fsTieren und mit solchen Gegenständen , die Träger des An-

«" wngsstoffs sein können , in folgender Weise abgefperrt:
e) Ueber die Ställe oder sonstigen Standorte der verseuchten

Gehöfte, wo Klauenvieh steht , wird die Sperre verhängt (8  22
«bs. 1, 4 des Viehseuchengefetzes vom 26. Juni 1909 (R .-Ges .-
Bl. S . 519). Befindet sich das Vieh auf der Weide , so ist die
Aufstellung vorzunehmen.
Die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen Pferde
und sonstigen Einhufer außerhalb der gesperrten Gehöfte ist
gestattet, jedoch, insoweit diese Tiere in gesperrten Ställen
untergebracht sind, nur unter der Bedingung , daß ihre Huf»
uor dem Verlassen der Gehöfte desinfiziert werden.

^ Geflügel Ist so zu verwahren , daß es die Gehöfte nicht ver-
Men kann . Für Tauben gilt dies insoweit , als die örtlichen
Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.
Fremdes Klauenvieh ist von den Gehöften sernzuhalten.
Das Weggeben von Milch aus den Gehöften ist verboten. Die
Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige Abkochung oder eine
undere ausreichende Erhitzung (8  28 Abf. 3 V.-A.-V.-G.) statt¬
gefunden hat . Für die Abgabe von Milch an Sammelmolke-
"ien. in denen eine wirksame Erhitzung der gesamten Milch
gewährleistet ist. können von dem Herrn Regierungs -Präsi-
denten Ausnahmen zugelassen werden.

"Die Entfernung des Düngers aus den verseuchten Ställen
und die Abfuhr von Dünger und Jauche von Klauenvieh aus
°en verseuchten Gehöften dürfen nur nach den Vorschriften
be- 8 19 Abs. 3. 4. Anlage A zu B .-A.-V .-G. für das Des-
'nfektionsverfahren erfolgen.
Futter - und Streuvorräte dürfen für die Dauer der Seuche
Nur mit meiner Erlaubnis , und nur insoweit aus den Gehöf-
.eti ausgeführt werden , als sie nachweislich nach deni Orte
Mer Lagerung und der Art des Transports Träger des An-
aeckungsstoffs nicht sein können.
Aerätschäften , Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige Gegen-
Mde müssen , soweit sie mit den kranken oder verdächtigen
treten oder deren Abgängen in Berührung gekommen sind,
Desinfiziert werden , bevor sie aus den Gehöften herausge-
, ucht werden. Milchtransportgefähe sind nach ihrer Ent-
^erung zu desinfizieren (8  154 Abs. 1v, 8 168 Abs. 1s B .-A .-

. -u.-T .).

Nolle darf nur in festen Säcken verpackt aus den Gehöften
>. "»«geführt werden.

gefallenen seuchenkranken oder der Seuche verdächtigen
7 ' ren sind die veränderten Teile einschließlich der Unterfuhe
!?wt Haut bis zum Fesselgelenke , des Schlundes , Magens und

**- - - ■ - - - ' bes Kopfes und der Zunge
»laut bis zum Fesselgelenke,

,,„,su>kanals samt Inhalt , sowie
schädlich zu beseitigen. Häute
,,b!- 4 V.-A.-V.-G. zu behandeln.
Ile<m8»ft von diesen Vorschristen sind nur aus zwingenden

und Hörner sind nach 8 160

Dvimerstag, den 24 Juni 1915 15. Jahrgang.
wirtschaftlichen Gründen und nur mit Genehmigung des Herrn
Ministers zulässig.

2. Die Stallgänge der verseuchten Ställe der Gehöfte , die Plätze
vor den Türen dieser Ställe und vor heil Eingängen der Gehöfte,
die Wege an den GtällSti Und in den zugehörigen HöfräütnSN so¬
wie die etwaigen Abläufe aus den Dungstätten oder den Jauche¬
behältern sind täglich mindestens einmal mit dünner Kalkmilch zu
übergießen . Bei Frostwetter kann anstelle des Uebergießens mit
Kalkmilch Bestreuen mit gepudertem frisch gelöschtem Kalk erfolgen.

3. Die gesperrten Ställe (Stadorte ) dürfen abgesehen von Not-
fällen , ohne ortspoltzeiliche Genehmigung nur von den im 8 154
Abs. lg B .-A.-V .-G . bezeichneten Personen betreten werden . Per¬
sonen , die in abgesperrten Ställen verkehrt haben , dürfen erst nach
vorschriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehöft verlassen.

4. Zur Wartung des Klauenviehs in den Gehöften dürfen
Personen Nicht verwendet werden , die mit fremden Klauenoieh
in Berührung kommen.

5. Das Abhalten von Veranstaltungen in den Seuchengehöf¬
ten , die eine Ansammlung einer größeren Zahl von Personen im
Gefolge haben , ist vor erfolgter Schtußdesinsektion (Z 175 V.-A.-
V.-G .) verbaten.

8. Ich behalte mir vor, auch auf den an den Seuchengehöften
vorbeiführenden Straßen Beschränkungen des Transports und der
Benutzung von Tieren jeder Art anzuordnen.

8 2 . An den Haupteingängen der Seuchengehöfteund an den
Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten , wo sich seuchen¬
krankes oder der Seuche verdächtiges Klauenvieh befindet , sind
Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift „M aut - und
Klauenseuche"  leicht sichtbar anzubringen.

In dringlichen Fällen kann die Benutzung der Tiere zum Zuge
sowie der Weidegang durch die Ortspolizeibehörden gestattet
werden.

8 3 . Für die Sperrbezirken gelten folgende Beschränkungen:
a) Sämtliche Hunde sind festzulegen . Der Festlegung ist das

Führen an der Leine und bei Ziehunden die feste Anschirrung
gleich zu erachten . Die Verwendung von Hirtenhunden zur
Begleitung von Herden und von Jagdhunden bei der Jagd
ohne Leine wird jedoch gestattet.

b ) Schlächtern . Viehkastrierern sowie Händlern und anderen
Personen , die gewerbsmäßig in Ställen verkehren , ferner
Personen , die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben , ist das
Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte von Klauenvieh
im Sperrbezirke , desgleichen der Eintritt in die Seuchenge-S  verboten. In besonders dringlichen Fällen kann diePolizeibehörde Ausnahmen zulassen,

c ) Dünger und Jauche von Kleinvieh , ferner Gerätschaften und
Gegenstände aller Art , die mit solchem Vieh in Berührung
gekommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit orts¬
polizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich anzuordnenden
Vorsichtsmaßregeln ausgeführt werden,

ä ) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk sowie das
Durchtreiben von solchem Vieh durch den Bezirk ist verboten.
Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durchfahren mit
Wiederkäuergespannen gleichzustellen . Die Einfuhr von
Klauenvieh zur sofortigen Schlachtung kann von mir unter
der Bedingung gestattet werden , daß die Einfuhr zu Wagen
erfolgt . Die Einfuhr von Klauenvieh zu Nutz - oder Zucht¬
zwecken ist nur im Falle eines besonders dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses mit Genehmigung des Herrn
Regierungs -Präsidenten zulässig,

e) Die Der - und Entladung von Klauenvieh auf den Eisenbahn-
und Schisfsstationen tm Sperrbezirk ist verboten . Ausnah¬
men hiervon können von mir zugelassen werden . Die Vor¬
stände der vom Verbote betroffenen Stationen sind von den
Ortspolizeibehörden zu benachrichtigen.

II . Allgemeines.
8 4 In den Seucheorten wird verboten:

a ) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten , mit Ausnahme der
Schlachtviehmärkte in Schlachtviehhöfen , sowie der Auftrieb
von Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkte . Dieses Verbot
hat sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen zu er¬
strecken.

b) Der Handel mit Klauenoieh , auch derjenige mit Geflügel,
der ohne vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Ge¬
meindebezirkes der gewerblichen Niederlassung des Händlers
oder ohne Begründung einer solchen stattfindet . Als Handel
im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das
Aufkäufen von Tieren durch Händler.

c ) Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
Das Verbot findet keine Anwendung auf m: ~1‘
auf dem

,t findet keine Anwendung auf Viehversteigerungen
eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers,

wenn nur Tiere zum Verkauf kommen , die sich mindestens
3 Monate im Besitze des Versteigerers befinden,

d Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Kleinvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (8  28

Abs . 3 V.-A.-V.-G .) aus Sammelmolkereien an landwirt¬
schaftliche Betriebe , in de« en Klauenoieh gehalten wird , so¬
wie die Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbestan-
den der Molkerei , ferner die Entfernung der zur Ablieferung
der Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände benutz¬
ten Gefäße aus der Molkerei , bevor sie desinfiziert sind (vgl.
8 11 Abs. 1 Nr. 9, 10 der Anweisung für das Desinfektions-
verfahren , Anlage A zu B .-A.-V.-G .)

Ausnahmen von den Verboten des Abs . 1 können in beson-
deren dringenden Fällen zugelassen werden . Etwaige Anträge sind
an mich zu richten.

Ich behalte mir vor , die Ausdehnung oben bezeichneter Ver-
bote noch auf weitere Teile des Kreises auszudehnen , sobald das
notwendig erscheinen sollte. Eine derartige Anregung wird dann
im Kreisblatt verösfentlicht werden.

III . Desinfektionen.
8 5 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der kranken oder

verdächtigen Tiere sind zu desinfizieren , die Ausrüstungs -, Ge-
brauchs - sowie sonstigen Gegenstände , von denen anzunehmen ist,
daß sie den Ansteckungsstosf enthalten <8 19 Abs. 4 bis 6 der An-

rvMng für das Desinfektionsversahren ) sind zu desinfizieren oder
unschädlich zu beseitigen . Ferner ist eine Desinsektion der durchge-
feuchten und sonstigen Tiere , die im Seuchenstall untergebracht
waren , vorzunehmen . Der beamtete Tierarzt hat die Desinfektion
abzunehmen.

9 Wurfi die Personen , die mit den kranken oder verdächtigen
Tieren in Berührung gekommen sind , haben sich zu desinfizieren.

3. Von der Desinfektion kan .7 abgesehen werden:
a) wenn es sich nur um der Ansteü 'ung verdächtiges Klauenv .eh

in seuchenfreien Gehöften handelt:
b ) für Ställe in Seuchengehöften , in denen nur der Ansteckung

verdächtiges Klauenvieh gestanden Kat, sofern dieses nach -
lauf der im 8 176 unter t> V.-A .-B .-G . angegebenen urift
seuchenfrei befunden worden ist.

IV . Aufhebung der Schutzmaßregeln.
8 6. Die vorstehend angeordneten Schutzmaßregeln dürfen

nicht eher aufgehoben werden , als bis das Erlöschen der Seuche
durch das Kreisblatt bekannt gemacht worden ist. Die Seuche gilt

^^ a )'' sämtliches Klauenvieh des Seuchengehöftes gefallen , getötet
oder entfernt worden ist,

oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken oder seuchen.

verdächtigen Tiere oder nach amtstierarztlicher Feststellung
der Abheilung der Krankheit eine Neuerkrankung nicht v»r-
gekommen,

und
c)  in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig ausgejuhrt

und durch den beamteten Tierarzt abgenommen ist.
V. Schlußbestimmung.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft , gleichze.tig
wird die Viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 15. September
v. Js . I . 2579 abgedruckr m Nr . 109 unter Nr . 5/8 des Kreisolattes
vom gleichen Tage aufgehoben.

VI . S t r a f b e st i m m u n g e n.
8 7 . Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen unterliegen den Strafvorschriften der 8 74—77  einschließ-
lich des Viehseuchengesetzes vom 26 . Juni 1909 (R .-G .-Bl . S . 519).

Wiesbaden , den 18. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1479II . v o n H e i m b u r g.

Nr . 439.

Betr . : Freigabe beschlagnahmter Wolle für den eigenen Haushalt.
Bezug : Beschlagnahme der ' Wolle  der deutschen Schafschur

1914/15 . Stellv . Gen .-Kdo.
Der Einkauf und das Verspinnen der Wolle für den eigenen

Haushalt wird freigegeben . (K. M ., KR A W . I 179/6 . 15.)
Es ist Bedingung , daß niemand mehr Wolle zurückbehält , als

er im eigenen Haushalt dringend benötigt . (K. M -, R K A W . 1
317 . 6. 15.)

Frankfurt a . M ., den 16. Juni 1915.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Galt,
General der Infanterie.

Nr . 440.
Der unter dem Protektorate Seiner Königlichen Hoheit des

Großherzogs von Oldenburg stehende „Deutsche Berem für Sani¬
tätshunde " hat zu Gunsten seiner Bestrebungen wohlsahrtspost-
karten herausgegeben , die vornehmlich durch Hausvertrieb abgesetzt
werden sollen. Der Ertrag aus dem Vertrieb der Karten fallt dem
Verein zu, dessen Ziele allgemein bekannt sind.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises wollen dafür sorgen , daß
den mit dem Verkauf der Karten Beauftragten beim Vertrieb der
Karten keine Sck)wierigkeiten bereitet werden , vielmehr alle Unter¬
stützung zu Teil wird . : ; olu

Wiesbaden , den 21. Juni 1915.
t ; Der Königliche Landrat.

v o n H e-i m b u r g.

Gttsftatut
über die polizeimätziae Reinigung der öffentlichen Wege im Bezirke

der Landgemeinde wallau.
Ruf Grund des 8 6 der Landgemeindeordnung für die Provinz

hessen-Nassau vom 4. Ruaust 1897 «G.-S. S. 301 ) und auf Grund
der 88  l und 5 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom I . Juli 1912 (G -5. S . 187) wird gemäß dem Beschluss« der
Gemeindevertretung vom i4 . Juli 1914 folgendes Grtsstatut er¬
lassen: 8

Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung der ihr unter-
liegenden , überwiegend dem inneren Verkehr der Ortschaft dienen¬
den öffentlichen wegen innerhalb der geschlossenen Gctslage (einjchl.
der Schneeräumung und des Beftreuens mit abstumpfenden Stoffen,
jedoch ausschließlich de; Besprengens zur Verhinderung von Staub-
entwickelung » wird den Eigentümern der angrenzenden bebauten
und unbebauten Grundstücke auferlegt.

8 2.
Bei Leistungsunfähigkeit eines Rnliegers ist an seiner Stelle die

Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung verpflichtet.
8 2.

Den Eigentümern werden (gemöß 8 5 Rbs . 2 der Gesetzes) solche
zur Nutzung oder zum Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt,
denen nicht nur eine Grunddienstbarkeit oder «ine beschränkte per¬
sönliche Dienstbarkeit zusteht . Den Eigentümern werden auch die
wohnungsberechtigten (8  1093 Bürgerlichen Gesetzbuches) gleichgestellt.

8 4.
Die nach 8 l verpflichteten sind an erster Stelle , die nach 8 3



verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reinigung ver¬
pflichtet.

8 5-
Oie nach §§ 1, 3 verpflichteten können sich gemeinschaftlich

gegen die Haftpflicht versichern, welcher sie wegen Nichterfüllung
oder mangelhafter Erfüllung der ihnen nach diesem Grtsstatut ob¬
liegenden Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung unterliegen
3u diesem Zwecke können sie sich in eine Liste einzeichnen,. die bei
dem Gemeindevorstande zwecks gemeinschaftlicher Versicherung bei
einer geeigneten Versicherungsanstalt auf Grund eines mit dieser
abgeschlossenen Vertrages ausgelegt wird.

8 6.
Die nach§ l , Absatzl , Satz2 des Gesetzes bestehende Pflicht

zur polizeimätzigen Reinigung der einen Bestandteil öffentlicher
Wege bildenden Brücken, Durchlässe und ähnlicher Bauwerke unter¬
halb der Gberfläche dex Weges fällt dem zu ihrer Unterhaltung
öffentlich-rechtlich verpflichteten zur Last, sie wird durch vorstehendes
Grtsstatut nicht berührt.

8 7.
Dieses Grtsstatut tritt am I. September 1914 in Kraft.
IDallaxi,  den 14. 3uli 1914.

Ser Semeindrvorstand:
gez. S chl eun e s,

77K Bürgermeister.

vorstehendes Statut wird, nachdem die Grtsyolizeibehörde die
erforderliche Zustinimung erteilt hat, von uns nach Sitzungsbeschluß
vom 29. Zuli ds. 3s. genehmigt.

Wiesbaden,  den 30. 3uli 19!4.
Der Krelraurfchutz de; Landkreise; Wiesbaden:

(L. S.) gez. v. heimburg.

MWälMH'tt Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 22. yuni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem westlichen Kanalufer , nordwestlich von

Dixmuiden , wurden feindliche Angriffe gegen drei von
uns besetzte Gehöfte abgewiesen.

Nördlich von Arras fanden auch gestern im Wesent¬
lichen Artilleriekämpfe statt. Ein französischer JnfaN-
terieangriff im Labyrinth , südlich von Neuville , würde
um Mitternacht zurückgeschlagen.

In der Champagne , westlich von Perthes , schoben
wir nach erfolgreichen Sprengungen unsere Stellung
vor.

Auf den Maashöhen dauerten die Nahkämpfe unter
schwerem Artilleriefeuer den Tag über an. heute früh
gegen 3 Uhr fchritten wir zum Gegenangriff , föuberten
unsere Gräben vom eingedrungenen Aeind fast vollstän¬
dig und machten 130 Gefangene . Ein kleiner feindlicher
Vorstoß bei Marchevitte wurde leicht abgewiesen.

Oestiich von Lunevrlle entwickelten sich bei Leinttey
neue Vorpostenkämpfe . In den Vogesen haben wir
heute nacht unsere Stellungen planmäßig und unge-
drängl vom Feinde auf das östliche Fechtufer, östlich
Sondernach , verlegt . Am hilfenfirst erlitt der Feind bei
erneuten Angriffen wieder ernste Verluste.

Unsere Flieger bewarfen den Flughafen Eourcelles,
westlich von Reims , mit Bomben.

Feindliche Bombenabwürfe auf Brügge und Ostende
richteten keinen militärischen Schaden an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lemberg

werden fortgesetzt. Westlich von Zolkiew wurden die
Russen heule nacht zum Rückzug aus ihrer Stellung
gezwungen . Die deutschen Truppen und das in ihrer
Mitte kämpfende österreichisch-ungarische Armeekorps
haben feit dem 12. JnM , dem Beginn ihrer letzten Offen¬
sive aus der Gegend von Przemysl und Jaroslau,
237 Offiziere , 58 800 Mann zu Gefangenen gemacht,
9 Geschütze und 136 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichifch-ungarifchen Tagesberichte.
WV na. Vien,  21 . 3uni. Amtlich wird verlautbart: 21.

3uni 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Truppen sind in der Verfolgung bis vor
Zolkiew, bis nahe an Lemberg und südlich der Stöbt bis an den
Szezerek-Back, vorgedrungen. Die in dieser Linie flehenden russi-
suien Kräfte werden überall angegrisfêi.

Bei Mkolajsw und Zydaczow hält der Feind am Dnjestr.
Truppen der Armee Pflanzer schlugen heskige Angriffe der

Rosien südwestlich Potok Zloty bei Jaleszezyki und im bessarabi-
schcn Grenzgebiet wieder unter schwersten Verlusten des Feindeszurück.

Die sonstige Lage iin Nordosten ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

3n der Rächt auf den 20. Juni schlugen unsere tapferen Trup¬
pen bei Plava wieder zwei italienische Angriffe ab. hier erschien
ein italienischer Offizier mit der weihen Fahne und einem Hor¬
nisten vor unserer Stellung, um eine Bitte seines Brigadekomman-
danken vorzubringen. Da sich diese Personen nicht mit einer
schriftlichen Vollmacht als Parlamentär ausweffen konnten, wur-
dcn sie festgenvinmen und sind kriegsgefangen. 3m Gebiete nord¬
westlich des Krn wurde der Feind aus einer Sattelstellnng ge¬
worfen. wobei sich Abtciinngen des Debrecziner Hoiwed-Infcin-
terie-Regiments besonders auszeichneten. Unsere schwere Ar-
tillerie Miss erfolgreich In den Gebirgskampfe!in.

An der Kärntnergrenze griff der Gegner im Raume östlich
des Plöckenw:e immer erfolglos an.

3m Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Das Feuer der italienischen schivcren Artillerie gegen unsere Be¬
festigungen ist ohne jede Wirkung.

Am 19. 3uni wurden die Tanks und hasenanlagen von Mo-
nopoli durch ein Torpcdosahrzeug mit Erfolg beschossen und die

Bahnhöfe von Bari und Brindisi von unseren Sceslugzeugen
durch Bombenwürfe beschädigt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Aus diesen: hak sich in letzter Zeit nichts ereignek.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalstabs.
v. höfer,  Feldmarfchalleutnank.

WB na. Wien,  22. Iuni. Amtlich wird vertautbarl: 22. 3un>
1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe um Lemberg dauern fort. Die russische Vertei¬

digungsstellung südlich der Stadt wurde gestern im Raume westlich
Dornfeld von unseren Truppen durchbrochen, die Uebergänge über
den Sczecerek-Bach an mehreren Stellen in die Hand genommen.
Einzelne Befestigungsanlagen an der Nordwestsronk von Lemberg
sind nach heftigen Kämpfen, in denen sich die Wiener Landwehr be¬
sonders tapfer schlug, in unserem Besitz.

Deutsche Truppen erstürmten die höhen westlich Kulikow und
schlugen alle Gegenangriffe der Russen unter schwersten Verlusten
des Feindes zurück.

Südlich des Dnjestr ist die allgemeine Situation unverändert.
Auch gestern wiesen die Truppen der Armee Pflanzer, wo sie

angegriffen wurden, die Russen unter großen Verlusten zurück.
Am Tanew und in Polen hat sich an der Situation nichts ge-

ändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bei Plava wurden wieder einige feindliche Angriffe abgewiescn.
Ein italienischer Flieger warf auf Gör; erfolglos Bomben ab.

An allen Fronten verschießt der Feind viel Geschühmunikion,
verhält sich aber sonst passiv.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. höfer,  Feldmarfchalleutnank.

Lemberg ewbert.
WB na. Wien»  22 . Juni . Amtlich wird vertaut-

bael : 22. Iuni nachmittags : Ansere zweite Armee hat
heute nach hartem Kampfe Lemberg er¬
obert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. höfer,  Feldmarfchalleutnant.

WB. Berlin,  22. Iuni. (Amtlich.) Lemberg ist heute nach¬
mittag nach schwerem Kampfe von österreichisch-ungarischen Trup¬
pen genommen worden. Das österreichische 3 4. Infan-
terie - Regiment , dessen Chef der Deutsche Kaiser
ist, hak sich bei der Erstürmung des Werkes Lysa Gora  aus¬
gezeichnet.

Lembergs bei den Kriegsflüchtlingen hervor. Auch aus jji
Provinz werden Freudenkundgebungenund patriotische Ovation,»
gemeldet. *

Berlin.  Der Berichterstatter des „Berl. Tagebl." . ^
Kriegspressequartier meldet: Das feit dem 2. Mai über alles{ff.
warten rasche Bordringen der verbündeten Truppen hat in L
Kommentierungmehr als übertriebene Nachrichten von Wid«x,
standsunfahigkeil und Demoralisierung  j> e'
Gegners  zur Folge gehabt, die der-Wahrheit ganz enffch>M
widersprechen und schon dieser zu Liebe richtiggestellt wech^
müssen. Einem tapfer , zähe und verzweifes,
wider st eh.Lnden Gegner  haben unsere Truppen den
Boden zu entreißen.

Der wundertätige Zar.
B e rl i n , 22. Juni. „Swjet" vom 14. Juni weiß zu erzähl̂'

Drei Artilleristen hatten im Kriege die Sprache und das Gehör Der-
loren. Sie wurden in das Zarsko-Selsker Lazarett übergeführtM
dort bei einer Parade dem Zaren vorgeführt. Der AnblickDes
Monarchen, den sie zum ersten Male in ihrem Leben sahen, wirke
so erschütternd auf sie, daß sie sofort Sprache und Gehör wiedein-
langten. ; i . Jl

Der MrterseebootskriLg.
Ein englischer Panzerkreuzer iorpediert.

W. B. Berlin,  21 . Iuni. (Amtlich.) Am 20. Iuni griff
eines unserer Unterseeboote etwa ICO Seemeilen östlich vom Fn>h
of Forth einen englischen Panzerkreuzer, anscheinend von der IFttao-
taur-klasse, an. Der Torpedo traf; seine Wirkung konnte von dem
Anlerseeboot jedoch nicht mehr beachtet werden.

Der stellvertrekende Chef des Admiralsiabes der Marine:
(gez.) Behncke.

(Die Panzerkreuzervom Typ „Minotaur" haben eine Wasser¬
verdrängung von 14 800 Tonnen. Ihre Besatzung beträgt
755 Mann.)

Dev Krieg Italiens . , j
WB na. Berlin.  Nach einem der „Grazer Tagespost" vom

italienischen Kriegsschauplatzzugegangenen Bericht halten die
österreichisch-ungarischen Triippen in der Kampflinie am Jstmjo
einen der höchsten Punkte, etwa 1200 Meter, besetzt. Eine Kampf¬
gruppe Italiener nach der anderen greift in Schwarmliniendie
Schützengräbenan, aber die österreichisch-ungarischen Maschinen¬
gewehre mühen die Angreifer unbarmherzig nieder. Sechsmal
stürmten die Italiener vergeblich an, mußten sich aber mit ko¬
lossalen Verlusten zurückziehen. Was die Zivilbevölkerung beflißt,
sa ist namentlich die mutige Haltung der Frauen und Mädchen,
die den österreichisch-ungarischen Kämpfern in die Kampslinie
Wasser, Milch und sonstige Lebensmittel tragen, über alles Lob
erhaben.

Der Glückwunschdes Kaisers.
WB na. Wien,  22 . Iuni. Die Korrespondenz„Wilhelm"

meldet: wie wir spät nachts erfahren, hat Kaiser Wilhelm noch
heute abend ein Glückwunsch-Telegramm anläßlich der Einnahme
von Lemberg an den Armeeoberkommandonten Feldmarschall
Erzherzog Friedrich  gerichtet und ihn zum preußischen
Feldmarschall  ernannnk. .

Berlin.  Die Einnahme von Le mb er g wirb von den
Morgenbläktern in Leitartikeln gewürdigt. Anker der Ueber-
schrift: „Lemberg wieder frei" schreibt der „Berliner Lokalan¬
zeiger": Ein Aufalmen geht durch die österreichisch-ungarischen
Laad« wie bei uns nach der Schlacht bei Tannenberg und der
Winterschlacht in Masuren, denn schön sieht das Volk das Vater¬
land vom Feinde gesäubert. Wir aber fühlen mit unseren Ver¬
bündeten, wir keilen ihre Freude und hohe Genugtuung erfüllt uns.
daß wir mit dabei gewesen. Der alte Dreibund ist zum Zrveibund
zusammengeschmolzen, während der ihm gegenüberslehendeDrei¬
verband sich zum Vicrvörbandausgewachsen hak. Aber dieser
Zweibnnd. dem sich bas osmanische Reich als neuer Freund zuge¬
sellt hat, bildet eine in sich gefestigte Einheit, besten physische Kraft
gestärkt und gehoben wird durch die ihm innewohnende inoralische
Kraft. In Treue stehen wir zueinander und geben der Welt ein
Beispiel, was wahre Waffenbrüderschaftbedeutet. Unter deut¬
scher Führung haben österreichisch-ungarische, unter ösierreichisch-
nngarischec deutsche Truppen gekämpft, wie es die Kriegslage nick
sich brachte, ohne Eifersüchteleien, ohne Vorwürfe und deshalb
mir Erfolg. Was fich da abgespielt hak, kann nickst ohne Wirkung
auf die anderen Staaten und Völker bleiben. Sie sehen, wo Ver¬
tragstreue und gegenseitige opferwillige Unterstützung zu fsnden
ist, sie sehen, was ehrliches Zusammenwirken zustande bringt,
denn diesem ehrlichen Zusammenwirken ist die Niederlage des
mächiigen Rußland zu danken, ist es zu danken, wenn in Zukunft
über Lemberg, der Hauptstadt des vom Feinde befreiten Kron-
tandes Galizien, wieder die schwarz-gelbe Fahne wehen wird. —
Die „Vossische Zeitung" schreibt: Galizien ist frei, nur noch eine
ganz kurze Strecke ist zu säubern. Kein Zweifel, daß auch diese
Auskehr sehr bald gelingen wird. Von einer russischen Offensive
ist seit den ersten Maitagen keine Rede mehr: nach und nach
bröckelt auch die russische Defensive ab. Der Zar, der vor einigen
Monaten als Triumphator in Lemberg eittzog, hat alle Ursache,
mit Bangen der nächsten Zeit mtgegenzusehen. Es kommen Un¬
ruhen in Rußland, die wahrscheinlich alles in Schatten stellen
werden, was man bisher mit Grauen dort erlebt hak. Das
stärkste Roß im Vlerbundsialle ist zusammengebrochen. Lemberg
hat ihm einen Stoß gegeben, von dein cs sich nicht mehr erholen
kann. — Im „Berliner Tageblatt" sagt Major Maroth: Wenn
auch der Sieg im Raume von Lemberg einen gewissen Abschnitt
in dem großen Kampffelde darstellk, so ist cs doch nicht anzu¬
nehmen, daß unsere Operationen auch nur einen Augenblick bei
diesen, Erfolge beharren werden. Planmäßig wird die Führung
dafür sorgen, doch unsere Heere den entweichenden Russen auf den
Fersen bleiben bis die Vernichtung eine vollständige wird. Die
Hauptstadt Galiziens in den Händen der Zeniralmächkc bedeutet in
erster Linie für den Balkan ein Merkmal für die russische Schwäche
und unsere Stärke. Ehre und Dank den Siegern! — Die „Kreuz-
zeitung" sagt: Durch die Wiedereroberung Lembergs, das lange
Monate russische Herrschaft hat erfahren müssen, hat der Feldzug
in Galizien seine Krönung erhalten. Der Zeitpunkt rückt näher
und näher, an dem man wird sagen können, daß nun auch auf
österreichisch-ungarischem Loden kein Feind mehr steht. — Die
„Tägliche Rundschau" führt ans: Dcx Rückfall Lembergs an den
Feind bedeutet für die Russen den endgilkigen Bankerott ihres ga-
lizifchen Ankernehmens.

WB. Wien,  22 . Juni. Die Nachricht von der Einnahme
Lembergs rief in der ganzen Stadt tiefste Bewegung und jubelnde
Begeisterung hervor. Noch ehe die Nachricht durch Sonderaus¬
gaben der Blätter bekannt geworden war, erfuhr das auf der Ring¬
straße weilende Publikum durch die Beflaggung des Kriegs-
ministeriums die Kunde von der Einnahme Lembergs, die sich wie
ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitete. Bon halbst Uhr an sam¬
melten sich immer größere Massen vor dem Kriegsministerium, wo
ununterbrochen patriotische Kundgebungen stattfanden. Nach der
Absingung der Volkshymne und der Wacht am Rhein erscholl aus
Tausenden von Kehlen das Marschlicd„Der gute Kamerad", dessen
Schluß„In der Heimat gibt's ein Wiedersehen" zu freudigen Iubel-
ausbrüchen Veranlassung gab. Bis in die späte Nnchtsffmde durch¬
zogen große Trupps mit Fahnen und Lampions die Stadt, die noch
in den Abendstunden Flaggenschmuck angelegt hatte. Eine große
Menschenmenge zog auch vor das deutsche Konsulat und wiederholte
hier die patriotischen Kundgebungen. An vielen Orten waren die
Fenster beleuchtet. In der Stadt wurden die Glocken geläutet. Be¬
sonders rührende Begeisterung rief die Nachricht von der Einnahme

Kleine Mitteilungen«
WBa. Berlin . Der Kaiser  wohnte beim Beskidenkorpr

dem Kampfe um die Grodeklinie westlich Lemberg bei.
Berlin.  Dem bayrischen Generalleutnant Ritter v.t

Kommandant einer Division, ist der Orden Pönr le merkte verliehe»
worden. .

WB na. Kol ma r. Nach der „Straßburger Post" ist der
Landrichter Goehrs in Mülhausen vor einiger Zeit wegen seines
eines deutschen Beamten nicht würdigen Verhaltens zur Amtsent¬
lassung verurteilt, und dieses Urteil ist inzwischen in zweiter In¬
stanz von der hiesigen Disziplinarkammer für Beamte bestätig
worden. Gvehrs hat schon lange vor dem Krieg aus seiner EM
pathie für französisches Wesen kein Hehl gemacht, sich häufig selbst
in dienstlichen Besprechungen der französischen Spräche bedient
mit offen französisch gesinnten Leuten verkehrt, während er-alt¬
deutsche Kreise mied. Dieses und allerhand Einzelheiten sinke da-
mjt zusammenzuhalten, daß Goehrs, der übrigens ein-Sohn
deutscher Eltern ist, sein Vater ist nach dem 70er Kriege aus
Darmstodt nach Straßburg gekommen, wo er eine bekannte Per¬
sönlichkeit ist, und sich um das Wirken der inneren Mission ver¬
dient gemacht hat, beim Einzüge der Franzosen in MülhausenH
auf der Straße aufhielt und freudig erregt zeigte, die Trikolore
durch Hutabnehmen grüßte und Zigarren und Zigaretten austeilte.
In allem ist die Bekundung einer Gesinnung zu erblicken, dieB
jedenfalls mit der Stellung eines deutschen Beamten nicht verein¬
baren läßt.

Die Angst vor der Vergeltung . i
Nach ihrer rohen Freude über den niederträchtigen FliegeM»-e  auf Karlsruhe bekommen die Pariser Blätter es jetzt mit'M

Jt vor einer deutschen Vergeltung zu tun. In auffälliger
bringen sie eine Nachricht des „Daily Expreß" aus Genf, die befa-b
„Die Deutschen treffen in Friedrichshafen, wo der König von Wich-
temberg eingetroffen ist, Vorbereitungen zu einer großen gemein¬
samen Aktion von Luftschiffen und Flugzeugen gegen London um
Paris als Vergeltungsmaßregelnfür die'jüngsten feindlichen FlieM-
angriffe gegen deutsche Städte. Auf den Ueberfall von KarlsruP
hin haben die Deutschen erklärt, daß sie künftighin erbarmungslos
nichts und niemand mehr verschonen werden."

Eine kühne Tal.
WB na. Wie n, 21. Juni. Das k. k. Kriegspressequartier mel¬

det: Als die Verbündetenanfangs Mai ihren Siegeszug gegen
galizien antraten, folgten die HohenmautherLandmehr-Ulanen ss!
zurückweichenden Russen hart auf den Fersen. Der Kommario«"
einer der verfolgenden Reiterpatrouillen, Leutnant v. Pindir-
wurde am 5. Mai, als er abgeseffen war und eine Meldung
von Kosakön überfallen und geriet mit dem Korporal Kloß, ncivd
den: beide ihre Munition gegen die Kosaken verschossen hatten, "
russische Gefangenschaft. Am 6. Man marschierte er bis WJJ
mit einer russischen Kavalleriebrigade, wo diese in unser Artillern-
und Maschinengewehrfeucr geriet. Die momentane BerwiknW
ausnlltzend, bewaffneten Pindter, Kloß und fünf gefangene0 i
fcmteristen des Piefeker Landwchr-Jnfanterie-Regiments sick̂ 7,
Gewehren der russischen Geschützbedeckung. Der Leutnantfor, 7,n
den russischen General zur Uebergabe auf und machte ihn, em
Obersten und zehn andere Offiziere, sowie 382 Mann zu
fletren. Als Beute fielen infolge dieser kühnen Tat 15 QÖWffi
darunter einige schwere, eine größere Anzahl Fuhrwerke und
in unsere Hände. Im Verein mit der herbeigeeilten Maschinen^
wehr-Bedeckung transportierte Pindter die Gefangenen zu der ,
der Nähe befindlichen Przemysler Landwehrdivisionund gab!et
Gefangenen beim Korpskommando ab.

Die französische Offensive.
Kopenhagen,  23 . Juni. In einem Leitartikel

„National Tidende", der „Joffres Offensive" überschrieben ist,
es u. a.: Die Franzosen setzten in den letzten Tagen ihre AE
sowohl bei Arras als in den Vogesen mit großer Kraft fort '
haben in sechs Wochen blutiger Kämpfe zwar Vorteile errUN»
von einem Durchbruch der deutschen Front ist aber keine Äko.E
die große Offensive Joffres ist also nicht gelungen. Sie hat jj
dazu beigetragcn, das Los der Russen zu erleichtern. Dazu
daß, die deutsche Heeresleitung jetzt die große Schlacht in
sthlagt, ohne sich von den Angriffen der Franzosen noch vou
Italienern an: Isonzo beeinflussen zu lassen: besonders ;
qrtffe der Italiener werden mit nussülliger Langsamkeit gefüh"-
Italiener habei, trotz der größten Anstrengungenbisher nickst^
richten können. , J



Zusammenstellung der englischen Schiffsverluste durch
die englische Admiralität.

WB na. London , 22. Iuni . Die Admiralität hat ein Kom¬
munique ausgegeben. nach welchem seit Sriegsbrginn die Verluste
der britischen Handelsmarine 145 Schiffe mit einer Gesamttonnage
von 524 080 Tonnen und 118 Fischerfahrzeuge mit einer Gesamk-
ionnage von IS 924 Tonnen betragen. 86 Handelsschiffe sind von
Unterseebooten versenkt worden, 56 wurden von Kreuzern versenkt
oder erbeutet, 15 durch Minen zerstört, 24 Fischerboote wurden durch
Minen und 94 durch Kriegsschiffe zerstört. (Die Vollständigkeit der
Liste kann wohl mit gutem Recht bezweifelt werden. D. ReN)

»Die gefährlichsten Feinde des Griechentums."
WB na. Athen,  22 . Junst Das Blatt „Efperini " schreibt:

Wir werden den Tag feiern, an dem Mailand von den Oester¬
reichern besetzt wird , denn es muß von ganz Griechenland ver¬
standen werden, daß die gefährlichsten Feinde des Griechentums
dir Italiener sind. . i;

Eine Anterredung mit dem Papste.
WB na . Paris,  22 . Juni . Die „Liberte" veröffentlicht eine

Unterredung des  P a p st e s mit ihrem Mitarbeiter La
Tavie. Der Papst erinnert zunächst an seine verschiedenen Inter¬
ventionen zu Gunsten des Friedens und bedauerte, nichts tun zu.
können, um das Ende des Krieges zu beschleunigen. Er mißbil¬
lige jede Ungerechtigkeit, wo immer sie begangen werde, aber es
wäre weder angebracht noch nützlich, die Autorität des Papstes in
den Streit der Kriegsparteien zu ziehen. Der Papst könne im Va¬
tikan keine ständigen Verhandlungen und Untersiichungen ausfüh¬
ren lassen. Auf die Frage La Tapies , ob es notwendig sei, eine
Untersuchung durchzuführen, um zu wissen, ob die Neutralität Bel¬
giens verletzt worden sei, erwiderte der Papst : „Dies war unter
dem Pontifikate Pius X ." Der Papst fügte hinzu: „Die Deutschen
imd Oesterreicher bestreiten alle gegen sie erhobenen Anschuldigun¬
gen und erheben ihrerseits Anklage. Der Bischof von Cremona
versichert, daß die italienische Armee 18 österreichische Priester als
Geiseln mitgenommen hat . Die österreichischen Bischöfe versichern,
die russische Armee habe katholische Priester mitgenommen. Auch
die Geiseln der Deutschen erklären, daß die Bevölkerung von Löwen
auf ihre Truppen geschossen habe. Sie erklären auch, daß die
Franzosen Beobachtungsposten auf den Türmen der Kathedrale
in Reims hatten . Andererseits haben die Vertreter von sieben
Kongregationen Belgiens dem Kardinalstaatssekretär erklärt, daß
sie in ihrer Kongregation keinen einzigen Fall von Gewalttätigkeit
,u verzeichnen hätten ." Der Papst fuhr fort : „Wir werden die
Bibliothek in Löwen wiederherstellen und zum Wiederaufbau der
Kathedrale von Reims beitragen . Jeder Schuß auf die Kathedrale
von Reims hallt in meinem Herzen wider, aber die Stunde ist noch
nicht gekommen, um die Wahrheit aus allen widersprechenden Be¬
hauptungen berauszuschäien. Der Vatikan ist kein Gericht, wir
sällen keine Urteile. Der .Richter ist dort oben." La Tapie sprach
sodann von der Verhaftung des Kardinals Mercier und der Tor¬
pedierung der „Lusitania ". Der Papst entgegnete: „Bezüglich des
Kardinals Mercier werde ich Sie in Erstaunen gersetzen. Er war
niemals verhaftet ! Er kann ganz nach seinem Belieben in der Diö¬
zese herumgehen. Ich habe von denn Generalgouverneur von Bel¬
gien, dem Generalobersten v. Bissing, einen Brief erhalten, in dem
er mir versicherr, er werde künftig mit der größten Energie alle
Gewaltakte gegen die Kirchen und Gottesdiener unterdrücken und
verfolgen." Der Papst erklärte unter tiefer Bewegung, er kenne
keine furchtbarere Tat , als die Versenkung der „Lusitania". „Aber",
fuhr der Papst fort, „glauben Sie , daß die Blockade, welche Mil¬
lionen unschuldiger Geschöpfe zum Hungerleiden verurteilt , etwa
von menschlichen Gefühlen eingegeben ist?" Der Papst fügte schließ¬
lich hinzu, er werde nach dem Kriege vielleicht ein Syllabus heraus¬
geben, in dem die Doktrinen der Kirche über die Kriegsgebräuche
zusammengefaßtund die Rechte und Pflichten der Kriegführenden
für die Zukunft geregelt würden . Man werde darin zweifellos
eine Verurteilung aller während des Krieges begangenen Verbre¬
chen finden.

WB na. Paris,  22 . Juni . In dem zweiten Teil seiner Un¬
terredung mit dem Mitarbeiter der „Liberte" führt der Papst aus,
baß er alles unternommen habe, um Italien vom Einschreiten zu-
rückzsthalten. Er verheimlicht nicht, daß er hierbei auch an die In¬
teressen des Heiligen Stuhles dachte, die durch den Kriegszustand
gefährdet seien. Die Lage des Vatikans sei unsicher. Die italieni¬
sche Regierung habe zwar den guten Willen gezeigt, und die Be¬
ziehungen des Vatikans zum Ouirinal hätten sich gebessert, aber es
sei doch nicht alles zu seiner vollen Befriedigung geregelt worden.
Der Papst bedauert , daß ein Teil seiner Garde eingezogen worden
sei, deren er zum Schutze seiner Person und der Kunstschätze im
Vatikan bedürfe.

Besonders schwer sei der Uebelstand, daß er nicht mehr un¬
mittelbar mit allen Gläubigen korrespondieren könne. Die italie¬
nische Regierung habe zwar ein Chiffrengeheimnis für den Heili¬
gen Stuhl angeboten, aber der Vatikan habe dies nicht angenom¬
men, weil es zu gefährlich gewesen wäre , da man ihn Indiskre¬
tionen in miltarischen Dingen hätte beschuldigen können. Leider
wurde auch die Zensursreiheit, die ihm von der italienischen Re¬
gierung zugesichert war , nicht eingehalten. Seine Korrespondenz
werde geöffnet: alle Perbindungen mit den Feinden Italiens
feien auch für den Vatikan unterbrochen. Der Papst äußerte so¬
dann seine Pesorgnis wegen der Rückwirkung des Krieges auf Ita-

- lien. Er wisse nicht, wie sich das Volk bei einem Siege und bei
einer Niederlage benehmen würde. Er fühle sich nicht geschützt,
an besorgtem Tone schloß der Papst , indem er sagte, die Zukunft
m sehr dunkel; er werde freudig die erste Hand ergreifen, die sich
'hm zum Zwecke einer Friedensvermittlung biete.

Tages-Rundschau.
Eine Kundgebung der deutschen Kardinäle. Die beiden deut¬

schen Kardinäle , Bettinger (München) und Hartmann (Köln), haben
an den Kaiser  folgendes Telegramm gerichtet: „Empört über die
Verunglimpfungen des deutschen Vaterlandes und seines glorreichen
leeres in dem Buche „Der deutsche Krieg und der Katholizismus"
'st es uns Herzensbedürfnis , Eurer Majestät im Namen des gan¬
zen deutschen Episkopates unsere schmerzliche Entrüstung auszu-
strechen. Wir werden nicht unterlassen, beim Oberhaupt der Kirche
Beschwerde zu führen ." Darauf ist beim Erzbischof von Köln
salgende Antwort des Kaisers  eingelaufen : „Ich danke Ihnen
"nd dem Kardinal v. Bettinger herzlich für den Ausdruck der Ent-
' "stung des deutschen Episkopates angesichts der schmählichenlite¬
rarischen Verleumdungen des deutschen Volkes und Heeres seitens
unserer Feinde. Auch diese Angriffe prallen ab an dem guten Ge¬
wissen und der sittlichen Kraft , mit denen das deutsche Volk seine
^rechte Sache verteidigt, und satten auf ihren Urheber zurück,
^ ' lhelm/'
5J Minister Schoriemcr über die karkosseln . Im Bcrnkasteler
Kreistag hielt der Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer
'Me Ansprache, in der er erklärte, die Reichsregierung sei zunächst
?!'rch Professoren und Theoretikern zu der Annahme gekommen,

Kartoffeln reichten nicht aus . Er selbst habe von vornherein
Gegenteil angenommen und Recht behalten. Jetzt würden die

Merschüstjgxn Mengen zur Herstellung von Kartoffel-Trockenprä-
raraten und Spiritus verwendet. Auch für. das neue Jahr brauche
wan sich keine Sorgen zu machen, sondern könne Kartoffeln wie
^wohnlich verwenden.

^nserU-Bootkrieg und die Verhandlungen mit Amerika.
WB na. Berlin,  21 . Juni . Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt:

der „Deutschen Tageszeitung " wird seit einiger Zeit fast täglich
J 'e lebhafte Kampagne geführt, in der mehr oder minder offen
r " Lesern die Auge» über die angeblichen Gefahren geöffnet wer-

sollen, die dem deutschen Ansehen im allgemeinen und der
-"^ gischen Kriegführung gegen England im besonderen durch die

Haltung der Regierung in den bekannten Differenzen mit
L-"strika wegen des U-Bootkrieges drohen sollen. Stuf der einen
Me wird der Anschein erweckt, als ob amtliche Kreise um des
^eu Friedens mit Amerika willen daran dächten, die Ucberlcgen-

heit der deutschen Tauchbootwaffe preiszugeben . Auf der an¬
deren Seite scheut man nicht vor der Torheit der Behauptung .zu¬
rück, daß die Vermehrung der Zahl unserer Feinde' durch die Ver¬
einigten Staaten eine ganz gleichgültige Sache wäte . In der heu--
tigen Nummer versteigt sich die „Deutsche Tageszeitung " zu kaum
mehr erhöhter Verspottung des in den deutschen Noten an Amerika
eingenommenen Rechtsstandpunktes und persönlichen' Angriffen auf
den leitenden Staatsmann.

Die Männer , die die Verantwortung tragen . Gefahren und
Vorteile gegeneinander abzuwägen haben, werden nicht dadurch
berührt , wenn ihnen direkt oder im allgemeinen Unentschlossenheit,
Schlaffheit und Rückenmärkertum vorgeworfen wird . Sie machen
vollen Anspruch auf die Gefühle der nationalen Kraft und Würde,
die der Marinemitarbeiter der „Deutschen Tageszeitung " ganz
allein zu vertreten glaubt. Eine solche Kritik ist lediglich geeignet,
der Kaiserlichen Regierung die Aufgabe zu erschweren, bei Erledi¬
gung des Streitpunktes mit Amerika nicht nur die Kampfkraft un¬
serer Waffen zu erhalten, sondern auch schädigende Rückwirkungen
auf die politische Gefamtsituätion zu vermeiden. Im Interesse der
Landesverteidigung wie der Auswärtigen Politik muß erwartet
werden, daß diese mit leeren Gerüchten und unpolitischen Gefüh¬
len der Entrüstung arbeitende Propaganda ein Ende nimmt.

Berlin.  Die „Deutsche Tageszeitung " ist vom Oberkommando
bis auf weiteres verboten worden.

Grundlose Friedensgerüchle.
Seit einigen Tagen schwirren in Berlin Gerüchte über Frie¬

densabsichten oder Friedensanbahnungen herum, werden von vie¬
len Gutgläubigen ausgenommen und von manchen tendenziös ge¬
deutet. Es wird da erzählt, daß russische Unterhändler von hoher
Geburt hier gewesen seien und sich nach dem Hauptquartier begeben
hätten . Es werden sogar russische Friedensbedingungen genannt'
und in Verbindung damit eine Anleihe. An dem allen ist kein
wahres Wort . Es sind keinerlei Unterhändler hier gewesen, auch
keine Personen , die irgend welche Fühlungen versucht hätten . Es
ist natürlich infolgedessen auch niemand solcher Art nach d-»
Hauptquartier gereist. Es handelt sich um ganz grundlose Ge¬
rüchte. Ebenso steht es mit ähnlichen Gerüchten, die immer noch
an den einen Pazifistenkongreß anknüpfen, der vor einigen Wochen
in Holland stattgefunden hat, und auf dem durch Vermittlung einer
holländischen Persönlichkeit eine Fühlung nach etwaigen Friedens¬
bedingungen versucht worden ist. Es ist früher schon einmal von
uns mitgeteilt worden, was daran Wahres ist. Ein deutscher Ge¬
lehrter hat ganz korrekt und loyal an berufener Stelle gefragt , ob
und unter welchen bestimmten Pedingungen an Frieden zu denken
sei, und es ist an der berufenen Stelle auf die Angelegenheit"gar.
nicht cingegangen worden. Sie war damit erledigt. Eine andere
Persönlichkeit, die in jenen Gerüchten erwähnt wird , hat gar nichts
vom Frieden gesprochen, sondern im Gegenteil aus eigenen Be¬
obachtungen nur versichert, daß man in England nicht an FriddLN"
denke. (F . Z.) „

Der Cilenbalinkrieg.
Unsere Eisenbahn hat sich in ' diesem Kriege unverwellliche

Lorbeeren errungen . Als der Krieg ausbrach, war gerade Ferien¬
zeit, die Eisenbahn mußte den ungeheuren Rückstrom der Zivil-
reisenden bewältigen neben der gewaltigen Arbeit , die der Auf¬
marsch der Truppen an sie stellte. Die Bereitstellung unserer
Armeen muhte zum Teil im industriereichen westlichen Grenz¬
gebiete erfolgen. Die Bahnhöfe muhten von den großen Mengen
beladener und unbelüdener Güterwagen geräumt sein, um einer
unentwirrbaren Verstopfung im Aufmarschgebiet vorzubeugen.

Gleichzeitig setzten andere große Transportbewegungen ein,
die unser Vaterland in allen Richtungen durchzogen. Die Bd-
sörderung vonn Millionen von Reservisten und Landwehr-
münnern zu ihren Gestellungsorten: daneben die Zufuhr von-
Gerät und Material für die Truppen und die Armierung der'
Festungen . Wenige Stunden nach dem Befehl der Mobil¬
machung gingen die ersten Züge an unsere Grenzen , um sie gegen
feindlichen Einfall zu schützen. Das war eine Folge der wunder¬
baren Friedensschulung der Eisenbahn, die sich in di es ein Kriege
tausendfach ausgezeichnet bewährt hat. Die Geschicklichkeit der
beteiligten Offiziere ubd Beamten in der Führung der „Eisen¬
bahnmarschkolonnen" hat zu den herrlichsten Erfolgen im Osten
und Westen wesentlich beigetragen, ihren schönsten Löhn aber in
den letzten Siegen in Galizien geerntet. Die Vorbedingung für
diese Beweglichkeit und Wendigkeit der „Eisenbahnmarschkolonnen"
ist ein gut entwickeltes Cisenbahnnnetz. — Das führt uns zur
Ueberwachung des Vahnbaues . Die Schwierigkeit dieser Aufgabe
lag darin , daß die Wege des deutschen Handels oft andere gewesen
sind, als die Wege zu unseren Feinden im Westen und Osten.
Weit vorausschauend mußten die für die militärischen Bedürfnisse
und die für die Entwicklung von Handel, Industrie und Land¬
wirtschaft erforderlichen Bahnbauten festgestellt und die Dringlich¬
keit gegenseitig sorgsam abgewogen werden.

Mit dem Tage der Mobilmachung ist die Stellung der Militär-
Eisenbahnbehörden gegenüber den deutschen Eisenbahnver¬
waltungen völlig geändert. Sämtliche Eisenbahnen Deutschlands
befinden sich seitdem im Kriegsgetriebe, d. h. die Bahnver¬
waltungen sind den Anordnungen des Chefs des Feldeisenbahn¬
wesens unterworfen . Zu dem heimischen Bahttnetz traten neue
Landesteile hinzu. Die Schienenwege müssen den vorwärts
drängenden Armeen dicht auf den Fersen bleiben. Dies bedingt
schnellste Wiederherstellung und Inbetriebnahme der durch den
zurückweichendenFeind zerstörten feindlichen Bahnen . Für diese
Aufgabe waren nach der Mobilmachung zwei Militär -Etsenbahn-
Direktionen aufgestellt. Die eine wartet in 'Aachen auf den Zeit¬
punkt, wo sie in Belgien vorgehen könnte. Die mit den Trup¬
pen in vorderster Reihe vorgehenden Eisenbahn-Regimenter er¬
kundeten die Bahnzerstörunglen. Abgesehen von, vielen kleineren
fand nian 13 Brücken gesprengt und einen Tunnel durch mehrere
mK: stjstlldampf ihejMindergefahrene Lokomotiven gesperrt, die
»Tfssegrapheni- und Fernsprechleitun^en waren heruntergerissen,
außerdem befanden sich die Gleisünnlagen in Belgien zum
größten Teil in einem recht vernachlässigten Zustande . Da
mußten die Eisenbahntruppen ans Werk; sie haben fast über¬
menschlich gearbeitet, um den vordringenden Armeen die Nach¬
führung von Munition und Verpflegung zu sichern.

Schritt für Schritt ging es mit der Wiederherstellung und In¬
betriebnahme der Bahnen vorwärts . Am 1. September zog die
Militär -Eisenbahn-Direktion in Brüssel ein, Ende Oktober rückte
sie nach Lille vor. An ihre Stelle traten in Lüttich und Brüssel
neugebildete Linien-Kommandanturen . Südlich der Militär-
Eisenbahn-Direktion I wurde die Militär -Eisenbahn-Direktion II
am 20. 'August in Ulslingen eingesetzt, am 25. August nach Libra¬
mont und am 4. September nach Sedan vorgeschoben. Ihr folgte
bis Luxemburg eine neuformierte Linienkommandantur . Die Ge¬
biete der beiden Militär -Eisenbahn-Direktfonen wurden mit der
Zeit so umfangreich, daß zwischen beiden noch eine dritte mit dem
Sitz in Charleroi cingeschobcnwerden mußte . Im Osten ist für
das eroberte Gebiet Russisch-Polens eine Linienkommandantur
in : Lodz eingesetzt. Alle diese Behörden sind militärisch organi¬
siert. Der Eisenbahnbetrieb ist militärisch und wird in den Ge¬
bietsteilen dicht hinter der Front durch Eisenbahntruppen , weiter
rückwärts durch Personal , das von den deutschen Cisenbahnvür-
waltungen abgegeben ist, geführt. Die Bautätigkeit der Eisen¬
bahntruppen erstreckte sich in den ersten Monaten des Krieges vor- '
zugisweise auf die Wiederherstellung zerstörter Eisenbahnkunsil-
bauten : in den folgenden Kriegsmonate» galt es, diese Bahnver¬
bindungen zu größtmöglichster Leistungsfähigkeit auszubauen.
Neue Boklbahnen wurden gelegt, wo z. B . unsere Bahnen in das
eroberte Land hinein keine Fortsetzung hatten.

An Stelle der Notbrücken mußten im Laufe der Zeit Brücken
mit permanentem Charakter treten. Die Durchführung dieser
Bauten geschah vorn im Operationsgebiet durch die Eisenbahn¬
truppen , im weiter rückwärts gelegenen Etappengebiet durch
deutsche Privatfirmen . Im Lause des Krieges sind bisher 104
größere Brücke» gebaut, 8 Tunnels wieder hergestellt und 14
größere Vollbahnen dem Betriebe übergeben. Etwa 160 Bahn¬
höfe sind hinsichtlich ihrer Gleisentwicklung, ihrer Aus - und Ein-
lademöglichkeiten ausgebaut , zahlreiche Neberholungsgleise für die

! langen Militärzüge und eine Reihe von Verbindungskurvcn
1 zwischen wichtigen Bahnlinien gelegt.

1

Wahrlich eine Fülle von bewundernswerter Arbeit, die unsere
Eisenbahn im Kriegsjahre geleistet gut ! Vergessen darf man da¬
bei über auch nicht, was sie noch dadurch zum Gelingen unserer
schweren Operationen gegen' die Heere uNserer Feiride bSöetVafm
hat, daß sie stets in der Lage war , unsere tapferen Truppen rasch
und sicher an die Stelle zu bringen , wo sie am nötigsten waren.
Vom Osten züm Westen rollten unaufhörlich die Züge, die unsere
Soldaten auf neue Schlachtfelder brachten, auf denen sie dtti
Ruhm erneuerten, den sie sich aus den alten erworben hatten.

llassauische Nachrichten.
Hochheim.

* Das Fest der silbernen: Hochzeit feierten in aller Stille die
Eheleute Robert Wolfs und Frau , geborene Weiß, Besitzer der
Metzgerei in der Neudcxfgasse.

* Der Schwan, die langjährige Zierde des Weihergeländes und
die Freude der Kinderwelt, wurde am Sonntag morgen durch einen
bissigen Hund verfolgt. Trotz energischer Gegenwehr durch' Flügei-
und Schnabelhiebe mußte das arme Tier jedoch dem grimmigen
stärkeren Gegner erliegen, der es totbiß.

* Auf bis jetzt unaufgeklärte Weife entstand gestern vormittag-
auf den fiskalischen Mainwiesen unterhalb der Mainbrücke ein
Grasbrand . Das Feuer , welches, nach örtlicher Feststellung, auf
Parzelle Nr . 9 entstand, verbreitete sich mit rasender Schnelligkeit
über die weiteren 6 Parzellen bis zur Kostheimer Grenze, wobei
mehrere Haufen fertiges Heu sowie der noch nicht gemähte Grasbe¬
stand mehrere Parzellen vernichtet wurde . Auch' über' die angren¬
zenden Gemeindewiesen im unteren „Wrrftchen" verbreitete sich der
Brand auf eine größere Fläche.

* Die Kreuzpfennigsammlung  1914/15 . Das Zen¬
tralkomitee der Deutschen Vereine vom Röten Kreuz hat bis jetzt
über 22 Millionen Kreuzpfennigmarken verausgabt . In dem Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Frankfurt a,
Main hat die Sammlung bis jetzt eiN'en Reinertrag vön 11364,70
Mark ergeben. Beide Zahlen geben sicherlich denen Unrecht, die
der Kreuzpfennigsammlung einen Mißerfolg voraussagten . Und
dennoch, auch in unserem heimischen Regierungsbezirk muß der
Ertrag noch bedeutend erhöht werden . Es kann' nicht eindringlich
genug, es kann nicht oft genug, immer und immer wieder darauf
hingewiesen werden, daß das Rote Kreuz, die Gesamtorgänisation
sowie die örtlichen Vereine und Komitees, nüch' weit größerer Mittel
bedürfen. Darum kaufe Jeder Kreuzpfennigmarken . Jede gekaufte
Marke bringt das Rote Kreuz seinem-Ziele näher , auch der Käufer
einer einzigen Marke hilft die Wunden , die unsere' Feinde uns
lchlägen, heilen. Der Bezirksausschuß der Kreuz-Pfennig -Sähim-
lung für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Kgl. Schloß, Mittelbau,
links, wendet sich daher abermals an Käufer UNd Verkäufer Mit der
herzlichen Bitte um ihre Mitarbeit ! Durchhalten und Nicht' Er¬
lahmen ist auch bei diesem Werke die Losung. Möge das Nassäuer
Land auch hierin nicht hinter anderen Gauen unseres Vaterlandes
zurückstehen! ; 'j i , UjK

* Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes
in Hessen , Hessen - Nassau und Woldeck  im Mai
1915 . Erstattet vom Mitteldeutschen Arbtttsnachwttsoerband.
In der Abieilung für Metallarbeiter des Städt . Arbeitsamtes" in
Frankfurt a. M. konnten eine Anzahl offener Stellen , hauptsächlich
für Schmiede und Rohrschlofser, nicht besetzt werden. Keinerlei
Nachfrage war .nach Maschinenschlossern. Auffällig war der schon
früher beobachtete starke Zustrom von Arbeitsuchenden aus der
Schweiz. Die Vermittlung wurde durch hohe Lohnforderung : und
einseitige Ausbildung erschwert. In Wiesbaden war die Arbeits¬
gelegenheit im Metallgewerbe nach wie vor günstig. Bei Sattler

' und Tapezierer war nach dem Bericht des Städt . Arbeitsamtes
Frankfurt a. M. die Nachfrage zufriedenstellend. Sämtliche Be¬
werber wurden untergebracht. Für Sattler trat bessere Beschüfti-
gungsgelegenheit ein, da seitens ' der Militärverwaltung wieder
größere Aufträge vergeben wurden . In der Industrie der Holz-
und Schnitzstoffewar nach dem Bericht des Städt . Arbeitsamtes
ta*Frankfurt a. M . eine Abnahme der Arbeitsitch enden zu ver-
zMhnen. In Wiesbaden war es im Holzgewerbe ruhig. In
Mainz ist die Zahl der arbeitslosen Schreiner weiter zurßckge-
gangen. In der Industrie der Nahrungs - und Geriüßinittel war
nach dem Bericht des Städt . Arbeitsamtes in Frankfurt a. M . btt
den Bäckern in Anbetracht der Pfingftfeiertage eine Zunahme der
besetzten Stellen zu verzeichnen. Metzger wurden mit Rücksicht
auf die verminderten Schweineschlachtutttzen gar Nicht verlangt:
Der Deutsche Tabakarbeiter -Berbünd in Frankfurt a. M. berichtet,
daß der Geschäftsgag in der Zigarrenindustrie gut war , dagegen
ungenügend in der Zigarettenindustrie . Nach dem Bericht des
Stadt . Arbeitsamtes Frankfurt a . M ^ging im Bekleidungsgewerbe
btt den Schuhmachern die Zahl der offenen Stellen und ' der
btttfuchenden merklich zurück. Alle Arbeitsuchenden wurden
untergebracht. In Wiesbaden war für Schneider und Schuh¬
macher wenig Nachfrage vorhanden . Im Baugewerbe ist nach
dem Bericht des Städt . Arbeitsamtes Frankfurt a. M . eineBesse-
rung nicht ttngetrtten . In Wiesbaden konnte die Nachfrage nach'
Malern , Lackierern und Weißbindern befriedigt werden, Im
graphischen Gewerbe war nach dem Bericht des Deutschen Bllch-
druckerrerbandes in Frankfurt a. M . in der zweiten Halste' des
Berchtsmonats ein Abflauen der In den beiden Vormonaten ein¬
setzenden Besserung festzustellen. Einzelne Betriebe , darunter ein
größerer, haben die tägliche Arbeitszeit auf . 6—7 Stunden ge¬
kürzt, in anderen Betrieben würde eine Einschränkung der täg¬
lichen Arbeitszeit angekündigt. Im Schriftgießereigewerbe war
keine Besserung zu verzeichnen. Die Arbeitsmarktlage im Gast- ,,
wirtsgewerbe war nach dem Bericht des Städt . Arbeitsamtes
Frankfurt a. M. in Anbetracht der jetzigen Kriegszeit ' noch recht
gut. Bei dem Arbeitsamt in Wiesbaden gestaltete sich der Ver¬
kehr in der Gastwirtsabteilung etwas lebhafter als im Vormonat.
Insbesondere gingen zahlreiche Aufträge aus den benachbarten
Badeorten ein, so daß die Nachfrage nicht voll befriedigt werden
konnte. Nach Ausläufern (jugendlichen) war bei dem Stadt . Ar¬
beitsamt Frankfurt a. M . am Anfang des Berichtsmonats große
Nachfrage; es konnten nicht alle offenen Stellen besetzt . werden.
Für Erdarbeiter und Ungelernte hat sich nach dem Bericht des
Städt . Arbeitsamtes Frankfurt a. M . dieZArbeiksmarktlage ttwas
verschlechtert. In Wiesbaden fanden Bautaglöhner , Erdarbeiter
und sonstige Gelegenheitsarbeiter immer Beschäftigung. In Mainz
war die Arbeitsgelegenheit für ungelernte Arbeiter dauernd- gut.
In der Landwirtschaft war nach dem Bericht des Städt . Arbttts-
amtes Frankfurt a. M . die Vekmittlungstätigteit im Berichtr-
monat sehr rege. Hauptsächlich war starke Nachfrage nach Knech¬
ten, die auch fast ganz erledigt werden konnte. In Wiesbaden
war in der Landwirtschaft und in den Gärtnereibetriebön dre
Nachfrage größer als das Angebot. Die Nachfrage der Gärtntttt-
befitzer konnte durch Gestellung von Kriegsgefangenen im allge¬
meinen gedeckt werden. Die Landwirtschaft , insbesondere die
größeren Betriebe, scheinen in' letzter Zeit zur Bewältigung ihrer
Arbeiten sich der Kriegsgefangenen mehr wie bisher zu bedienen.
Auf dem weiblichen Arbeitsmarkt war nach dem Bericht des Stadt.
Arbeitsamtes Frankfurt a. M . in der Abteilung für Dienstboten
die Vermittlung dieselbe wie im Vormonat.

Biebrich.
* Die Jungwehr Biebrich  nahm am SottlltaaM einer

Felddien st Übung  mit den Wehren von Ldrch und Misetchttm
teil. Mit der Bahn ging es nach Lürch, wo es unter VökckNtMk der
Biebricher Iungwehrkapelle durch die Stadt zur Frühstücksrast-ging.
Nach zweistündigem Marsch die WIsperftraße entlang üb'eck Presberg,
wo die Einwohner in zuvorkommender Weife aus Bitten einer
vorausgesandten Abteilung Wasser bereithielten , kurzer Räst und
dem Weitermarsch nach dem Forsthnus Weitzentbrm wurde ein«
längere Rast abgehalten. Aber der Marsch gillg dann immer noch
weiter. Nochmais galt cs zwei Stunden über das Dördekreuz unv
den Rcspelkopf zu marschieren, bis die Spitze auf den „Feind " traf
und die erste Gefechtsübung begann . Nach ihrer Beendigung wurde
noch zu einer zweiten Uebung angetreten und dann ging es -heim-
wärts nach Geisenheim zu. Unterwegs holte die Biebricher Jung-
wehrkapelle die Kämpfer ab und gtteitete sie nach dem Marktplatz,
wo der Vertrauensmann für die militärische Borbereitmig der
Jugend im Landkreis Wiesbaden Kammerherr v o n Heim 'b-ur,
die Parade über die drei Iungwehren nbnahm ustd nach einer AN»
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fpraäje das Kaiserk>o3> ausbra 'chte. Im „Deutschen Hause" wartete
der Biebricher eine kräftige Suppe und um 7 Uhr rückten sie nacy
dem Bahnhofe ab, von wo der Zug sie wieder in die „Garnison"
brachte. Nach Abgabe der Fahnen bei dem Kommandanten Haupt¬
mann Strikter  wurden die Mannschaften auf dem Uebungsplatze
/entlassen.

* Das Biebricher Kreuz in Essen  wurde gestern
seiner Bestimmung übergeben. Zwar ist es noch kein Kreuz „in
Eisen", denn das soll es erst werden durch die Opferwilligkeit der
Biebricher, die für eine, zwei oder drei Mark ohne große Krastan-
ftrengung soviel Nägbl in die hölzerne Form des Eisernen
Kreuzes schlagen sollen, bis von dem Holz unter dem Eisenüber¬
zug nichts mehr zu sehen ist. Wird von jedem Einwohner ein
Nagel gestiftet, dann ist es voll, denn es bietet Platz für über
20 000 Nägel . Wie wir schon mitteilten, ist es ein Kreuz in 1.15
Meter Höhe, das dem Eisernen Kreuz ganz genau nachgebildet ist.
Für den schwarzen Grund sind schwarze große Nägel für 1 Mark
bestimmt, für die helle Umrandung verzinkte Nägel für 2 Mark
und für die Verzierungen (Krone, Jahreszahl , Buchstaben) kleine
schwarze Nägel für 3 Mark . Natürlich werden höhere Zahlungen
gern entgegen genommen und von dieser „Vergünstigung" wurde
gestern ausgiebiger Gebrauch gemacht, fodaß der erste Tag n cht
nur ein guter Anfang, sondern bereits ein Erfolg war , denn über
700 Mark wurden bis zum Abend gezeichnet. Zur ersten Nage¬
lung war eine kleine zwanglose, aber doch ernste Feier veran¬
staltet worden. Oberbürgermeister Vogt  ergriff das Wort zu
folgender Ansprache:

Fast 11 Monate wütet schon der Krieg, der Deutschland und
seinen Bundesgenossen aufgezwungen wurde, und noch ist kein
Absehen, wann die Sonne des Friedens über uns leuchten wird.
Unendlich groß sind die Opfer, die gebracht werden müssen.
Millionen von Männern und Jünglingen stehen im Felde und
viele viele Tausende haben bereits ihr Blut für das Vaterland
dähingegeben. Glücklich die, die in kühler Erde ruhen, sie haben
den schönsten, ehrenvollsten Tod gefunden, sie sind nicht zu be-

, klagen, sie lassen wir stolz im Gedächtnis fortleben. Unser
innigstes Mitgefühl aber gilt denen, die zu Invaliden und
Krüppeln geworden sind, und sie sollen dies wissen, sie sollen er¬
fahren , wie innig dankbar das Vaterland ihnen ist und wie wir
unsererseits mit dazu helfen wollen, daß sie sich nicht unglücklich
fühlen, daß sie der Allgemeinheit auch fernerhin ihre Arbeit und
Tätigkeit widmen können. Die Fürsorge für die Invaliden ist
eine der wichtigsten und vornehmsten Aufgaben des Staates,
der Gemeinden und aller derer, die sich in den Dienst der Kriegs¬
fürsorge gestellt haben. Ihr soll auch unser Eisernes Kreuz
dienen, das zu schaffen wir uns jetzt anschicken. Es ist nur das
M 'ttel zum Zweck, und in seiner Bedeutung symbolisch. Ein
schweres Kreuz ist uns auferlegt, das Kreuz erweckt Glauben
und Hoffnung, richtet die Menschen auf in ihrer Bedrängnis,
das Kreuz schmückt endlich den Krieger, der tapfer streitet und
wacker aushält . Halten auch wir aus voll froher Zuversicht und
mit hingebendem opfervollem Sinn , zeigen wir uns ebenbürtig
unserer tapferen Brüder , die für das Vaterland und für uns
kämpfen, darben, sterben und dulden, und flehen wir zu Gott,
daß er Deutschland und seinen Verbündeten auch fernerhin zu
einem guten Ende gewärtig sein möge. In diesem Sinne bitte
ich Sie , das vor uns stehende Werk seiner Bestimmung zu über-
geben.

Dann schlug er als erster einen Nagel ein. Der Raum für die
zweite Eintragung in das ausliegende Buch wurde Fräulein Elise
Kirchner Vorbehalten, die am Erscheinen leider verhindert war,
der verdienten Vorsitzenden des Vaterländischen Frauenvereins
und unermüdlichen Mitarbeiterin des Ortsausschusses für Kriegs¬
fürsorge. Dann kamen Stadtverordnetenoorsteher Prof . Dr . Beck,
die Ehrenbürger der Stadt Biebrich, die weiteren Mitglieder des
Ortsausschusses, die Geistlichen der evangelischen und katholischen
Gemeinde, die Mitglieder des Magistrates und der Stadtverord¬
netenversammlung , die vollzählig erschienen waren und eine große
Anzahl von weiteren Dainen und Herren. So schmücken bereits
eine ganze Anzahl von Nägeln das Kreuz, das auf einer Staffelei
aufgestellt ist. Nach der Feier versammelte sich die Mehrzahl der
Herren zu einem kurzen Schoppen im Kaiserhof. — Wie wir schon
sagten, hat das Kreuz Platz für 20 000 Nägel und zwar auf
Vorder -und Rückseite. Da heißt es mit aller Macht werben, da¬
mit die Zahl , nach Möglichkeit wenigstens, voll wird. Alle, die in
ihrer Umgebung Gelegenheit haben, für die Verbreitung des
wohltätigen Gedankens wirken zu können — Lehrer und Lehre¬
rinnen in den Schulen, die Vorsitzenden in ihren Vereinen, auch
Schaffner und Schaffnerinnen der Straßenbahn können durch
einen Hinweis helfend tätig sein — werden deshalb gebeten, dies
eifrig zu tun . Gewaltig ist die Zahl derer, die mit den Erträgen
dieser Sammlungen bedacht werden müssen, gewaltig müssen auch
die Summen sein, die dafür zur Verfügung stehen sollen. Und
jeder, der eine Rheinreise macht, der hat vor deren Antritt die

Wiesbaden . Ein stattliches Ergebnis hatte die Wiesbadener
Volksspende. Die Einrichtung ist derart , daß durch Sammellisten
sich die Leute verpflichten, jede Woche oder jeden Monat einen be¬
stimmten Betrag zu zahlen, der durch freiwillige Helfer und Hel¬
ferinnen eingesammelt wird. Dadurch ist ein Monatsbetrag von
37340 Mark herausgekommen.

Wiesbaden . Die von dem verhafteten Theaterintendantur¬
sekretär Fries  verübten Wechselfälschungen betragen über
100000 Mark . Wie nach der F . Z. verlautet , wird die Unter¬
suchung über diese Fälschungen, die zum Teil schon mehrere Jahre
zurückliegen, dadurch erschwert, daß der Verhaftete jede Auskunft
über den Verbleib der veruntreuten Summen verweigert.

ko. Eine ganze Familie , Vater , Mutter und zwei Töchter
saßen Dienstag auf der Anklagebank und sollten sich wegen Dieb¬
stahl und Hehlerei vor dem Schöffengericht verantworten . Die
beiden Töchter Margarete und Anna Müller aus Vockenhausen
im Taunus , beide noch sehr jung, standen von Juni 1914 bis Fe¬
bruar 1915 in Diensten einer Dame in B i e b r ich. Dort stahlen
sie alles nur erdenkbare, schlimmer wie die Raben . Es war gleich,
ob es sechs Straußfedern zu 60 Mark , Windeln, Pferdezaumzeug
oder silberne Bestecke waren . Alles, selbst Läufer und Gardinen,
die nicht ganz niet- und nagelfest waren , wurden stibitzt. Wenn
sie selbst gerade keine Verwendung dafür hatten, so waren die
Eltern in Vockenhausen für solche Pakete sehr empfänglich, zumal
Papa Müller als Althändler selbst für gestohlene Puppen und
Unterröcke Verwendung hatte. Auch die Büglerin Frau Warlina
aus Bierstadt ließ sich von der Grete Müller eine Straußfeder
schenken. Den Diebinnen wird ihre Jugend und seitherige Unbe-
fcholtenheit sowie Begünstigung seitens der Eltern zugute gehalten,
während bei den Eltern zu ihren Gunsten Begünstigung nicht an¬
genommen werden konnte. Das Schöffengericht verurteilte
wegen Diebstahls die Margarete Müller zu einer Woche, Anna
Müller zu zwei Wochen Gefängnis . Frau Warlina muß das
Schmücken mit fremden Federn mit drei Tagen Gefängnis büßen.
Der Vater Peter Müller erhielt wegen Hehlerei zwei Wochen Ge¬
fängnis und Frau Müller wegen Begünstigung eine Geldstrafe
von 20 Mark . — Der Schuhmachermeister Konrad Mathäi von
ihicr und feine Geliebte Elise Heul aus Dotzheim haben sich wegen
Ehebruchs zu verantworten . Mathäi erhält 2 Wochen, seine Ge¬
liebte 2 Tage Gefängnis . — Die Tochter des Bäckers Vollgens er¬
hielt 3 Mark Geldstrafe, weil sie Brötchen am Tage des Backens
verkaufte, Bäckermeister Philipp Martin aus Nordenstadt 100
Mark Geldstrafe, weil er seinem Brotmehl kein Kartoffelmehl zu¬
setzte. ‘

wc. Der Magistrat hat beschlossen, einen Betrag von vorläufig
2000 Mark bereitzustellen, um den Schülern der oberen Klassen der
Volks- und Mittelschulen den Genuß der Rheinbäder verschaffen zu
können. Mit der Süddeutschen Eisenbahngesellschaftist ein Abkom¬
men geschlossen worden, wonach sie die Schüler in Sonderzügen
zum Preise von 20 Pfg . für die Hin- und Rückfahrt nach Biebrich
befördert . Mit der Ezelius'schen Badeanstalt wurde wieder ver¬
einbart , daß die Volksschüler für 10 Pfg ., die Mittelschüler für
25 Pfg . übergesetzt werden und baden dürfen. Sind die Schüler
Nicht in der Lage, den Betrag zu bezahlen, dann wird der Betrag
aus der zur Verfügung gestellten Summe bestritten. Gestern mach¬
ten zum ersten Male etwa 100 Schüler von der Vergünstigung Ge¬
brauch. Es soll darauf gesehen werden, daß jeden Tag ungefähr
die gleiche Zahl die Einrichtung benutzt. Die Begleichung der Kosten
geschieht durch die Stadt , die die Beträge wieder von den Kindern
Erhebt. 1 ,-M..idiJjiciüiM

Eltville. Sieben Söhne für die Verteidigung unseres Vater¬
landes stellte der Zimmermeister Herr Karl Bär 2. dahier. Sechs
Söhne find bereits im Feld und der siebente Sohn wurde am ver¬
gangenen Dienstag einberufen.

Flörsheim . Eilenbahndiebstählen, die anscheinend schon jahre-
lang zurückreichen, ist man hier auf die Spur gekommen. Ein Ge-
fchästsmann wurde bereits festgenommen und eine Anzahl Eisen-
bahnbcdienftete, die schon über 20 Jahre bei der Eisenbahn
beschäftigt sind, sind in die Affäre mitverwickelt. Wie verlautet , soll
der Betrag der veruntreuten Waren nach den bisherigen Fest¬
stellungen eine große Summe Geldes, man spricht von 40 000 Mark
ausmachen.

Wildsachsen. Erhängt hat sich am Samstag die Ehefrau des
Bahnarbeiters Hofmann aus unbekanntem Grunde.

kronberg . Der Feldberg hatte vom Samstag abend bis zum
Sonntag viel Besuch. Der Alldeutsche Verband hielt in der Nacht
sein Sonnwendfest ab. Schauerlich schön flammte der Holzstoß
in die Mitternacht, während Pfarrer Dr. Busch aus Frankfurt die
Feucrrede hielt und herrlich klangen die alten schönen Lieder in
der Bergstille. Am Sonntag vormittag kamen die Turner des
Mittelrheinkreises, um der friedlichen Wettkämpfe zu gedenken,
die in jedem Jahre um diese Zeit auf dem Berge ausgefochten
wurden . Auch diese Feier verlief erhebend und stimmungsvoll.

Bad Homburg. Ein Waldbrand vernichtete am Sonntag den
größten Teil des Fichtenbestandes am Mückeborn.

fc . Frankfurt . Trotzdem aus dem Hauptviehmarkt nur 1773
Rinder , dos sind 440 Stuck weniger als in der Vorwoche aufge¬
trieben waren , gingen die Preise bei Rindern trotz gedrückten
Handels wieder in die Höhe. Die beiden notierten Sorten Ochsen
zogen um 2—5 Pfg. an auf 130—135 bezw. 116—127 Pfg . Vor
Jahresfrist zablte man nur 82—88 und 73—80 Pfg . für dieselbe
Klasse. Bullen stiegen heute um 1—3 Pfg . Kühe, vollfleischige
ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes schnellten um 2—5
Pfg . Schlachtgewicht in die Höhe, oollfleischigeausgemästete Kühe
2. Klasse um 1—2 Pfg . und wenig gut entwickelte Färsen stiegen
um 4 Pfg . Bei der ersten Sorte Kälber fielen die Preise 1—4
Pfg ., bei der zweiten 3 Pfg ., die dritte hielt den alten Preis und
die vierte Sorte zeigt wieder ein Fallen von 2 Pfg . Schafe 1.
Sorte fielen um 4 Pfg . Schweine halten ihre alte Höhe mit
150—155 Pfg . für 1., 3. und 4. Sorte . Vollfleischige Schweine
unter 80 Kilogramm Lebendgewicht gingen auf 148 Pfg . in die
Höhe, 3 Pfg . mehr als vorige Woche. Am 22. Juni 1914 waren
es nur 56—59 Pfg.

Frankfurt . Als neuen Pfarrer wählte die deutsche evangelisch¬
reformierte Gemeinde den vom Presbyterium in erster Linie vor¬
geschlagenen Pfarrer Erich Meyer,  bisher in Alexandrien.

Frankfurt . Die Frankfurter Sparkasse hat seit Kriegsbeginn
der Reichsbank 1 346 000 Mark in Gold überwiesen, in der Woche
vonz. 14. bis 19. Juli allein 55 710 Mark.

— Die Nachricht von der Eroberung Lembergs traf hier um
8X> Uhr abends ein. Man hatte die Meldung erwartet , sie mußte
kommen, und doch war der Eindruck gewaltig wie bei den Sieges¬
botschaften zu Beginn des Krieges. Auf den Straßen sammelten
sich dichte Menschenmassenan, der eine fragte , der andere teilte
mit, alle beglückwünschten sich. In den Kaffeehäusern und Wirt¬
schaften wurden die Extrablätter mit der kurzen, aber inhalts¬
schweren Meldung des Feldmarschalleutnants von Höfer laut ver¬
lesen, und der Jubel wollte kein Ende nehmen. Obgleich die
Dämmerung schon angebrochen war , flatterten bald zahllose
Fahnen von den Häusern, r̂ nd nicht lange dauerte es, da kündete
Glockengeläute die Siegesbotschaft an, auch denen, die zuhause
ahnungslos saßen und die dann ans Fenster eilten, um von den
Vorübergehenden zu erfahren , daß Lemberg erobert sei. Im
Opernhaus wurde die Nachricht während der „Hugenottten"-Dor-
stellung bekannt und mit Begeisterung ausgenommen. Das Pu¬
blikum erhob sich und stimmte begeistert die Nationalhymne an.

Dillenburg. Die Eröffnung der für Frankfurt und ganz Süd¬
deutschland bedeutsamen neuen Bahnlinie Weidenau -Dillenburg , die
am 1. Juli stattfinden sollte, ist auf den 1. September verschoben
worden.

Limburg. Als ein junges Mädchen am Sonntag früh in
selbstmörderischerAbsicht in die Lahn stürzte, merkte es, daß das
Wasser doch zu „naß " war und fing fürchterlich an zu schreien.
Sein Rufen und Jammern lockte einen Mann herbei, dem es ge¬
lang, die Wasserscheue rasch und mühelos ans sichere Land zu
bringen.

HUerle! aus der Umgegend*
Budenheinu Bei Budenheim warf am Montag die geistesge¬

störte Frau des Arbeiters Valentin Veith von dort ihren achtjäh¬
rigen Sohn in den Rhein und stürzte sich dann selbst in die Fluten.
Während es einigen Pionieren gelang, die Frau zu retten , ertrank
das Kind. Jüngst ward die Frau in die Irrenanstalt nach Alzey
gebracht; von dort hat man sie nach mehrtägiger Beobachtung wie¬
der entlassen. Jetzt kam sie in das Provinzialarresthaus in Mainz.
Der Mann dient im Landsturm.

Bingen . Durch einen Maschinenschadenkam hier das Schlepp¬
boot „De Gruyter Nr . 2" auf der Bergfahrt mit mehreren Schlepp¬
kähnen ins Treiben und erst nach dem Verlust mehrerer Anker ge¬
lang es den Schiffen, zum Halten zu kommen. Nun ist das Fahr¬
wasser im Binger Loch für einige Tage gesperrt, bis es gelingt,
die Anker, die den Schiffen gefährlich werden können, zu bergen.
Die ganze Berg - und Talschiffahrt muß durch das neue Fahrwasser
geleitet werden.

Mainz, 25. Zuni. Die Großherzogin  besichtigte am
Dienstag di« hiesigen Lazarette. Sie sprach sich über die Einrich¬
tungen sehr befriedigend aus.

Ein raffinierter Betrüger.  Ein Kellner aus
Gerstungen, der auf einem passagierschiff bedienstet ist, hatte an
eine Frau in Gerstungen, deren Mann hier als Gefreiter beim
Militär ist, fälschlich in dessen Namen telegraphiert , sie möge ihm
100 M . telegraphisch senden. Als die Frau dar Geld an ihren
Mann obgesandt, kam dieser zur Türe herein. Die Frau sagte zu
ihm, ich habe geglaubt, du bekämst keinen Urlaub , weil du tele-
graphisch dir 100 ITT. schicken ließest. Der Mann eilte sofort zur
post und telephonierte an die hiesige Polizei. Vieser gelang es aus
der Hauptpost den Anträger in dem Moment abzufassen, als er die
100 Mark erheben wollte.

vermischter.
Der Taschendieb in der Kirche. Ein Taschendieb, der seine

Opfer in Gotteshäusern sucht, ist am Sonntag in der Person des
30jährigen gewerbsmäßigen Taschendiebes, früheren Mechanikers
Albert Lindenberg von der Schöneberger Kriminalpolizei festge¬
nommen worden. Der mit Zuchthaus bestrafte Verbrecher be¬
suchte gewöhnlich die Frühmessen in katholischen Kirchen, kniete
zwischen den Betenden nieder und bestahl die in Andacht Versun¬
kenen. Am Samstag früh hatte sich der Taschendieb in der katho¬
lischen Mathias -Pfarrkirche auf dem Winterfeldtplatz in Schöne¬
berg neben einer Dame niedergelassen und ihr während der An-
dacht einen Geldbeutel mit 40 Mark Inhalt aus der Handtasche ge¬
zogen. Ein hinter ihm Kniender hatte den Diebstahl bemerkt, was
jedoch dem gerissenen Diebe nicht entgangen war . Er ließ den
Geldbeutel fallen und behauptete, als er zur Polizei gebracht wor¬
den war , daß er ja „nur wegen versuchten Diebstahls" angeklagt
werden könne. Bei seiner Vernehmung wollte er nicht angeben,
wo er sich seit dem Mai vorigen Jahres , nachdem er eine mehr¬
jährige Zuchthausstrafe verbüßt hatte, aufgehalten hatte . Doch ist
es zweifellos, daß L. sich seit dieser Zeit durch Taschendiebstähle in
katholischen Kirchen ernährt hat, wie dies aus den zahlreicher An¬
zeigen in Gotteshäusern Bestohlener heroorgeht. Der Verbrecher
wurde in das Moabiter Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

Für 80 000 Mark goldene Musteruhrketten gestohlen wurden
einem Geschäftsreisenden in einem Bonner Hotel.

Zwei Jahre Zuchthaus erhielt eine „weise Frau " in Berlin,
weil sie Frauen und Mädchen in diskreten Fällen „geholfen"
hatte.

Neueste Nachrichten
Der Alittwoch -Tagesbrricht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptguortier . 23. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern nahmen wir die Heftung Dünkirchen sowie
feindliche Truppenansammlungen bei dLN Ortschaften
Bergues . hondfchoote , Fournes und Cassel unter Feuer.

Bei Givenchy bis nördlich des Kanals vom La Bafsee
und bei Neuville wurden Angriffe durch unser Artillerie-
feuer im Keime erstickt. Südlich von Souche ; machten
wir im Grabenkampfe gute Fortschritte.

Auf den Alaashöhen fetzten die Franzoseck ihre
Durchbruchsversuche ohne den geringsten Erfolg fort,
heftige Angriffe wurden unter erheblichen Verluste »» für
den Feind abgeschlagen. Bisher machten wir 280 un-
verwundele Franzosen , darunter Z Offiziere, zu be¬
fangenen , und erbeuteten 7 Maschinengewehre fon 'ie
20 Alinenwerfer . v

Die Vorpostengefechle östlich von Lunemlle daueru
noch an. . . . .

In den Vogesen stürmten wir die feit Monaten heiß
umstrittene, die Umgebung beherrschende höhe 631 bei
Bau de Sapt . 193 Gefangene . 3 Maschinengewehre.
1 Minenwerfer und anderes Material war unsere Beute.
Feindliche Wiedereroberungsversuche blieben erfolglos.

Südlich von Neuville brachte eines unserer Kampf¬
flugzeuge einen feindlichen Flieger zum Absturz.

Die amtliche französische Meldung , daß sich belgische
Truppen im Südweslen von St . Georges eines deutschen
Schützengrabens bemächtigt hätte»», ist glatt erfunden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . ^

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lemberg wurde gestern nachmittag durch öster¬

reichische Truppen im Sturm genommen . Daran an¬
schließend nachts die Szezerek -Stellung zwischen dem
Dnjestr (bei Mikolajew ) und Lemberg . Weiter nörd¬
lich ist in der Verfolgung die Linie östlich von Lemberg-
Zoltance -Turynka (nordöstlich von Zolkiew ) erreicht.
Bei Rawaruska und westlich davon ist die Lage unver¬
ändert.

3m San -Weichsel-Winkel und links der oberen
Weichsel beginnen die Russen zu weichen.

Oberste Heeresleitung.

Der Plan über die Herstellung einer unterirdischen Telegraphen¬
linie in der vierstädterhöhe in Bierstadt(Kr. Wiesbaden) liegt bei
dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Bierstadt (Kr. Wiesbaden), 22. Juni 1915.
75K Kaiserliches Postamt._

Bekanntmachung.
Nächsten Montag, den 28. Juni nachmittags um 1 Uhr wird

auf dem Kathaus zu vreckenheim ein zur Nachzucht untauglich ge¬
wordener

Gemeindebulle
öffentlich meistbietend versteigert.

Breckenheim, den 22. Juni 1915.
Der vürgermeister

76K Wink.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 29. Juni 1915, vormittags 10 Uhr

anfangenv , kommt im Auringer GemeindewalV, Distrikt
Haag , folgendes

Gehölz zur Versteigerung:
179 Stück Lichen-Stangeni. Klaffe

»f . . n . „
620 fr . . HI - ..
305 9« IV

M • ff

M5 99 Lichen-Wellen.
Der Bürgermeister,

I . B.
78K Ruf, Schöffe.

Fufiboden-flnstriche
Geifarben . Bernsteinlacke , Spirituslacke,
ferner Leinöl , gekocht und roh, Terpentinöl,
Sikkatif , Harttrookenöl . Fussbodenöl , staub¬

bindend , Pinsel etc,
in nur besten Qualitäten , unter Verwendung bester
Rohmaterialien , kaufen Sie zu den Qualitäten angepasstem

billifjst gestellten Preisen vorteilhaft in der

Vomdroflene Wilbelm Ono
vorm . Detailgesohäft von Jos . Kopp Nachfolger

nur Leichhofstrasse 5 — Telephonruf 618.
Mainz a . Rh.

PS , Hüten Sie sioh vor billigen Angeboten
und sehen Sie , um sioh vor Schaden zu be¬
wahren vor Allem auf gute Qualitäten.

Fussbodenanstriche und Oelfarben lassen sich zu
jedem gewünschten Preis hersteilen.

Meine Firma bürgt Ihnen für strengste Reellltät
und beste , faohgemässe Bedienung . 7
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